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gespielt und reich ausgestattet, bot dieser Film den

Zuschauern reichen Genuss. „Leo Saperloter", ein

wirkungsvolles Lustspiel, und ein interessanter Osterfilm
vervollständigten die abwechslungsreiche Bildreihenfolge.

Das Theater „Zürcherhof" hatte, des grossen Erfolges

wegen, zuerst das flotte Iris-Lustspiel „Der Zorn"
um zwei Tage prolongiert und spielte ab Samstag den

grossen Monstrefilm ..Quo VadiA' nach denn berühmten,
mit denn Nobelpreis gekrönten Boman von Henry Sien-

kiewicz. Es wurde eine ganz neue Kopie aus dem Besitz
cler Iris Film Co. abgerollt, die alle Feinheiten der Bilder

vollständig zur Geltung kommen liess. Dieser
Einstand zeugt für die grosse Beliebtheit, deren sich diese

famose Schöpfung noch immer in cler ganzen Schweiz
erfreut.

Der Kino ..Sihlbrücke" spielte ebenfalls einen
historischen Film „Die Herrin des Nils". Dieses grandiose
Biesenwerk, das immer noch überall grösste Wirkungen
erzielt, bietet das Grösstrnöglichste an überwältigender
Prachtsentfaltung. Viele edle Frauengestalten geben dem

Film einen eigenen Beiz, dem tatsächlich niemand widerstehen

kann. So ist dieses Werk, was Kolossalität und

Kraft der Eindrücke anbelangt, bis heute die Krone aller
Filmschöpfungen geblieben.

Der „Badium"-Kino zeigte ein eindrucksvolles Ge-

sellschaftsclrama „Der Leidensweg einer schönen Frau",
ein ergreifendes Lebensbild mit der wohlbekannten Fern
A in d r a in der Hauptrolle.
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Einige Theater haben ab Montag und Dienstag mit
einem neuen Programm begonnen, das auch anfangs dieser

Woche noch läuft.
Das „Zentral-Theater" bringt im neuen Programm

„Ein moderner Don Juan" mit dem grossen italienischen
Künstler Mario Boniiard in der Hauptrolle.
Erstellt den Lebemann, der an seinen unstäten
Leidenschaften zu Grunde geht, mit vollendeter Kunst dar.
Seine erschütternde Charakterzeichnung wirkt tief auf
die Zuschauer.

In den beiden Kinos Olympia und Sihlbrücke fand
die Erstaufführung des grossen Detektiv- und Abenteu-
rerclramas „Die Tochter der Nacht" statt. In der ersten
Woche wurden die beiden ersten Episoden gezeigt, die

je vier Akte aufweisen. Die Tochter der Nacht
wird von der rassigen Emilie Sannom gegeben,
deren tollkühne Leistungen das Ausserordentlichste
darstellen, das jemals von einem weiblichen Kinostern geboten

wurde. Das Drama ist reich an aufregenden Momenten

uncl weist eiuige neue uncl eigenartige Tricks auf.
Die Photographie ist ausgezeichnet und bietet wunderbare

Licht effekte. ..Die Tochter der Nacht" ist ein
Zugstück für alle Liebhaber eines in jedem Momente
spannenden Detektivdramas.

Man sieht, es fehlt nicht an Beichhaltigkeit in cler

Premièren-Stadt. Der Besuch war infolgedessen ein sehr

guter und manches Etablissement bedauert, an Samstagen

uncl Sonntagen nicht mehr Plätze aufzuweisen.
Filmo.

„Der Karthäuser"
Filmroman in 6 Bildern zur Biedermayerzeit.

(Globe Trotter, Zürich)

In diesem Filme sind die feinen Bieclermayerstim-

mungen eines verklungenen Jahrhunderts wiedergegeben,

die grossen Probleme cler Menschenseele und ihre
aufregenden dramatische Konflikte mit packender
Anschaulichkeit gelöst.

Graf Delmonte lässt seinen Sohn im Klosier der Kart-
häuser erziehen und als dessen Ausbildung beendet ist,
darf er wieder ins väterliche Haus zurückkehren. Dies

geschieht kurz vor der Julirevolution. Im Volke gärt es

schon seit geraumer Zeit.
Als Gustav ankommt, ballen sich bereits die Fäuste

im Volke, weil das Städtchen einen neuen Tyrannen
bekommen soll. In diesem Städtchen begnegnet Gustav zum
ersten Male Julie, cler Tochter des Grafen Palmana. Julie
liebt aber Dufay, der Sohn des einstigen Kammerdieners

des Grafen Palmana, der es aber im Wandel cler Zeit zu
hoher Stellung gebracht hat. Dufay beabsicht das Mädchen

zu verführen und heuchelt ihr Liebe.

Gustav begegnet Julie zum zweiten Mal in der Kirche,

wo sie sich mit Dufay getroffen hat. Der junge
Graf verliebt sich in das Mädchen und ist überglücklich,
als er ihr vorgestellt wird. Die Eltern der beiden jungen
Leute wünschen nichts sehnlicher, als class sie sich heira
ten, Wie sie nun eines Tages zusammen ausfahren, bricht
inn Volke ein Aufruhr aus: der Wagen wird angehalten,
uncl bedroht. Gustavs Energie gelingt es aber, freien
Weg zu bahnen. Julie sinkt Gustav vor Schrecken in
die Arme, was er aber als Liebesbeteuerung auffasst. Julie

reist darauf nach Paris. Gustav will ihr nachfahren,
um nun um ihre Hncl anzuhalten. Ehe aber Gustav in
Paris eintrifft, hat bereits Dufay um sie angehalten, er

wird aber vom Grafen kurz abgewiesen, da er seine Tochter

nie an einen Bürgerlichen verheiraten würde. Als
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sespieit nnä rsicd snsAestnttet, bot clieser Kiiin cisn ^n-
sedsnern reieden Dennss. „De« 8nperioter", ein vin-
KnnSgvoiiss Dnstspiel, nnä ein intsrsssnntsr Ostsrtiini
vsrvolistnnäiStsn äie n1>vsclislnnAsreiede DiiclreilientolKS.

Dss Vdenter „^iirclierliot" lintte, äes grossen Drtoi-
Zes veZen, ?nerst ciss iiotte Iris-Dnstspiei „Der 2orn"
irrn ?vei "dnSS proionKiert nnä spielte nd 8nrnstNA äen

Srosssn IVIonstretiini „<Jno Vnilis?" nsed äein deriidniten,
mit cieni Xodeipreis AeKrontsn Doinsn v«n Denrv 8ien-
i<ie«ne?, Ks vnräe eine Ann? nene Dopie nns ciein Desit?

äer Dis Diiin (V. ndAeroilt, äie siie Ksindsitsn cier Dil-
cier voiistnncÜA ?nr DsltnnK Kornnisn liess. Dieser Din-
stnnci ^enA't Dir ciie Arosse Deliedtdeit, cieren sieii ciiese

tninoss 8edöptnnA noeii iinuier in cier Ann?en 8elivsi?
erD'ent,

Der Dino „8ididriicKe" spielte elisntniis einen disto-
riseiien Diini „Die Derriii cies Xiis". Dieses Arnnciiose Dis-
senvsrk, cins iniiner noeii iidsrnii grösste V irKnnAsn sr-
?ieit, dietet cins DrosstinöFiiedsts sn iibervsltiKeiiäsr
DrnedtsenttnitnnA. Vieie eciie DrnneiiSestsiten Aeden cieni

Diiin einen eigenen Dei?, ciern tstssediied nieninnci vicier-
steiien Knnn, 80 ist ciieses WrK, vns Doiossniitnt nnci

Drntt cier DinciriieKe nndslnnSt, dis dente ciie Drone siier
DiirnsedöpDiNSSn Asdlisdsn.

Der „Dnciinni"-Dino ?eis'ts ein eincirneksvoiies De-

ssiiselisttscirsins „Der DeiciensveA einer sekoneii Drnn",
ein er^reiiencies Dedensdiici niit cier vodideksnnten Dern
^ ncirn in cier Dnnntroiis,
O<^I>OclI)Oc^OcII)ciX

^ ^ (Oline Ve^nwor-t>ic!i!<?!t äe,- tteäsktioti,) O «

Dini^e Diester dnden si, Vontns' nnci DienstnA init
eineni nenen DroArninni deSonnsn, cins nned sntsn^s ciis-

ssr V'oeds noed inntt.
Dns „^sntrni-DIientsr" dringt iin neneii DroA'rsniiN

„Din inocierner Don .Insn" niit cisin grossen itniieniseden
Diinstier Vsri « D 0 nnnrci in cier Dsnptroiie, Dr
steiit cien Dsdsinsnn, cier nn seinen nnststsn Deicien-

sedstten ?n Drnncie Ssdt, init voiiencieter Dnnst cisr.

8eine ersediitterncie <IlisrsKtsr?sieKnnnS virkt tiet snt
äie ^nsednnsr.

In cien deicien Dinos Olvinpis nnci 8ididriieKe tsnci
ciie DrstsnttniirnnK cies grossen Detektiv- nnci ^Vbenten-

rercirsniss „Die doedter cier Xscdt" ststt. In cier ersten
Wcde vnrcien ciie deicien ersten Dpisocisn ^s^eiAt, ciie

ze vier ^Victe snkveissn. Die rocdter cier Xsciit
virci von cier rnssiAen Diniiie 8snn«ni ZeAeden,
cieren toiikiidne DeistnnAen ciss ^.nsserorclentiieksts cisr-
steiien, ciss ieinnis von eineni veidiieden Dinostern Zsdo-

ten vnrcie, Dns Drsinn ist reicli nn nntrsSenclen Voinen-
ten nncl veist einige nene nncl eiAensrtiAs tricks snt,
Die DdotoArsndie ist snsAS?eiednst nnci dietet vnncier-
dnre Diedt ettekte. „Die Doedter cier Xsedt" ist ein ^nZ-
stiiek Dir siie Dieddsder eines in zeciein ^loinente spsn-
nenclen DeteKtivclrsrnss,

Vnn sieiit, es tedit niedt nn DsieddnitiSkeit in cier

Dreinieren-8tncit. Der Desned vsr intoiZeclessen ein sedr

s'ntsr nnci innnedes Dtndiisseinent decinnert, nn 8ninstn-

Zen nnci 8onntsAen niedt niedr Kist^e snt?nveisen.
Diinro.

„Der ll^nrtdnnser"
Diinirornsn in 6 Diiciern ?nr Diecisrnrnvsr^eit.

(Dious Irotter, ^iiricw
In ciiesein Diiins sinci ciie teinen Diecisrinnvsrstini-

rnnnAsn sinss vsrKinnAensn äsdrdnncisrts viscisr^sAS-
dsn, ciie grossen Drodierne cisr V^snseKsnsssls nnci idre
sntrsAsncien cirnrnstiseds DontiiKts init pneksncisr ^.n-

sedsnliedkeit Asiöst,
Drnt Dsinionts insst ssinsn 8odn ini Dioscsr clsr Dnrt-

Ksnser er^iedsn nnci sis ciesssn ^.nsdilcinnS dssnciet ist,
cisrt sr viscisr ins vstsriieks Dsns ^nriieKKeKren. Dies

Kssediedt Kni? vor clsr äniirevointion. Iiii V«iKe Aiirt es

sedon seit Aernniner /^eit.
^.is Dnstsv snkornnit, dsiien sied dereits ciie Dsnsts

iin Volks, vsii äns 8tnciteden sinsn nenen IVrannen ds-

Koininen soii. In ciieseni 8tsclteden deZnieAnet Dnstsv ?nin
ersten Vsie äniie, cisr Doedter cies Drsten Dsiinsns. äniie
iisdt sdsr Dntnv, cier 8odn cies einstigen Dnininerciieners

cies Drnten Dsiinsns, cier es sder irn V^snciei äer ^eit ?n
dotier 8teiinnS Aedrscdt dnt. Dntnv desdslcdt ciss Vsci-
eden 2n vertiidren nnci denedeit ilir Diede.

Dnstsv deAe^net änlie ?nin ?veiten Vni iii cler Dir-
ede, vo sis sied niit Dntnv Aetrotten dst. Der innZe
Drst veriiedt sied in ciss iVscieden nnci ist iidsrKiiieKiied,
nls er ilcr vorKesteiit virci. Die Dltern cler deicien innSsn
Dente vnnscdeii niedts ssdniieder, nis cinss sie sied deirs
ten, VDe sie nnn eines n^nSes ^nsninnren snstndren, driedt
ini VoiKe ein ^ntrndr nns; cier W^en virci snAedsitsn,
nnci dscirodt, Dnstsvs DnerZis KsiinKt ss sdsr, treisu
V^eA ?n dsdnen. äniie sirrkt Dnstnv vor 8edreeKen in
ciie ^rine, vns er nder sis Diedesdetenernn^ snttssst. ä^u-

iie reist cinrsnt nneli Dnris, Dnstnv viii idr nnedtndren,
nni nnn nin idre Dnci sn?ndsiten, Dde nder Dnstnv in
Dnris eintrittt, dst dersits Dntsv nrn sis snAedsitsn, sr
"drcl si>er voni Drsten Knr? sds'sviesen, cis er seine Doed-

ter nis sn sinsn DiirAsrlielien verdeirsten viircie, .Vls
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dann Gustav ankommt, muss Julie, auf Befehl ihres
Vaters, das Jawort geben, obschon sie ihren nunmehrigen
Verlobten nicht liebt.

Dufay und Julie treffen sich heimlich aber immer
und immer wieder, schreiben einander insgeheim und
Julie vermag nur mit Mühe Gustavs Verdacht zu
zerstreuen. Gustav wird immer eifersüchtiger uncl das mit
Becht; denn Julie bereitet mit Dufay die Flucht vor.
Alles ist reif und bereit; die Ausführung cles Planes wird
aber durch das unerwartete Dazwischenkommen von Gu-
sta\- vereitelt. Auch Graf Palmana erfährt von diesem
Fluchtplan und in Gegenwart der beiden Bivalen zer-
reisst er das Testament, mit denn seine Tochter zur Uni-
A-ersalerbin eingesetzt ist und bestimmt, dass seine Tochter

nicht mehr anerkannt werde, falls sie nicht sofort
von Dufay lasse und Gustav heirate. Dufay verlässt nun
Julie, die Enterbte uncl Ausgestossene und schreibt ihr
sogar einen Absagebrief, sodass nun Julie endlich zur
Erkenntnis kommt, class Dufay wegen dem Vermögen
ein schlechtes Spiel mit ihr getrieben hat.

Gustav duelliert sich mit Dufay und wird verwundet.

Kaum genesen, verinert er jegliche Spur von Julie.
Hm sie zu vergessen, sucht er ini Spiel, bei Wein und
Weib Zerstreuung. Eines Tages lernt er Betty Grisette
kennen, die unnahbar sein soll. Gustav macht nun mit
seinen Freunden eine Wette, dass es ihm doch gelingen
werde, sie zu seiner Geliebten zu machen. Es gelingt ihm,
sich ihr in Stuclentenkleidern zu nähern, lernt sie aber
auch schätzen und lieben. Inzwischen bringt Julie eia
Kincl zur Welt — die Frucht ihrer Liebe zu Dufay -
macht furchtbare Entbehrungen durch und kommt dann
schliesslich in das Haus von Graf Amalfi.

Betty kommt es zu Gehör, dass Gustav kein Student,
sondern ein Graf sei und cler Tag nähert sich, da Gustav
beweisen muss, ob er seine Wette gewonnen oder nicht.
Im Sinne derselben hat Betty auf einem Ball zu erscheinen.

Amalfi veranstaltet eine Gesellschaft und cler lok-
kere Freundeskreis bestimmt nun, class Gustav als
Beweis seines Sieges mit Betty dort zu erscheinen habe.

Gustav trifft hier wieder mit Julie zusammen und
seine alten Neigungen zu ihr erwachen wieder. Betty
kommt hinzu, wie sie sich küssen, wird eifersüchtig uncl
macht beiden eine schreckliche Szene. Julie will aber das
junge Mädchen nicht unglücklich machen, gibt Gusta v
frei uncl sucht sich den Tod.

Das Schicksal will aber, dass Betty erfährt, wie sie
eigentlich nur ein Opfer einer Wette geworden sei und
verlässt Gustav für immer.

All diese Enttäuschungen, die Gustav in der Welt
erfahren musste, zeigen ihm einen edleren Weg: Er zieht
die Mönchskutte an und kehrt zurück ins Kloster der

Karthäuser.

„Die Beute"
Verfasst von ATictor Cyril. In Szene gesetzt, v G. Monca.

Hauptdarsteller: Gabrielle Bobinne und H. Mayer
von cler Comédie Française.

Simone Langeais, die Tochter eines vielfachen Millionärs,

ist im Beichtum erzogen worden, ohne den Wert
des Geldes uncl die durch dasselbe verursachten Begierden

kennen zu lernen. Sie wird dadurch leicht die Beute
eines Fremden von bestechendem Aeussern, Marc de Bi-
cardo, einen jener Abenteurer, welche infolge ihres
luxuriösen Lebens sich in die vornehmsten Pariser Kreise
Zutritt verschafft haben.

Dieses zweifelhafte Subjekt verdankt dem Spiele
unerhörte Gewinne, er ist aber nicht damit zufrieden, in den

Spielhöllen uncl Klubs zu betrügen: er versteht auch die
Kunst, seine Opfer anzulocken und dieselben durch
Verleitung zu verschiedenen Spekulationen elend zu Grunde
zu richten. Auch Simone unterliegt, wie viele Andere,
seinem verhängnisvollen Einflüsse. End als ihr Pate sie

mit einem jungen Manne verheiraten will, welcher sie

liebt uncl sie verdient, antwortet sie, dass ihre Wahl
bereits auf Bicardo gefallen sei.

Bald nach ihrer Verheiratung merkt aber Sinnone,
dass ihr Gatte sie nur ihres Vermögens wegen geheiratet
hat. In kurzer Zeit hat er ihre Mitgift vergeudet und
.wartet nunmehr auf die Erbschaft des Paten, dessen Tod

zu seinem Missvergnügen sich aber zu verzögern-scheint.
In seiner Engeduld beschliesst er daher, dem" Schicksal
vorzugreifen.

Bei der Ausführung seines abscheulichen Verbrechens

wird er von Simone überrascht. Durch ihr
Stillschweigen würde sie sich zu seiner Mitschuldigen machen
und sie überliefert ihn daher den Gerichten. Aus Bache
dafür hat Bicardo das Testament ihres Paten, welches
sie zur alleinigen Erbin einsetzt, vernichtet uncl Simone
steht infolgedessen mittellos vor den Schwierigkeiten des

Lebens, während er seine Tat im Zuchthause büsst.

Einige Jahre später sieht Simone, welche inzwischen
geschieden uncl dann Lehrerin der kleinen Marsan
geworden ist, eine neue, Zukunft sich eröffnen. Sie willigt
ein, die Gattin des Grafen von Marsan, dem Vater ihrer
kleinen Schülerin, zu werden, welcher seit zwei Jahren
Witwer ist.

Mittlerweile ist es ihrem ehemaligen Gatten Bicardo
gelungen, aus dem Zuchthause zu entweichen uncl ihre
Spur wiederzufinden. Alsdann stattet er ihr häufig
tragische Besuche ab, um bei ihr Erpressungen vorzunehmen,

und sie wird von neuem die Beute dieses Banditen.
Eines Tages jedoch entlarvt sich dieser Schurke, dessen

Boheit keine Grenzen kennt, unklugerweise selbst dem

Grafen, welcher Gerechtigkeit übt und ihn mit einem
Gewehrschuss niederstreckt.

clsnn Dnstnv nnkoniint, innss äniis, nnt Detedi idrss Vs-
tsrs, clns ä'svort Asdsn, «dsedon sie idrsn nnninedriAsu
Vsriodten niedt iiedt.

Dntnv ninl äniie tretten sied dsiiniied sbsr iinnisr
nnci innnsr viscisr, sedreiden einsncier ins^eiieini nn<I

^Iniie verrnsß' nnr init Vüde Dnstsvs Vsrcineirt ?n ?er-
8trensn, Onstsv virä innnsr eitersüclitis'er nnä äss rnit
Reedt; äenn äniie dereitet nrit Dntsv äis Dinedt ver.
^ciies i8t reit nnä dersit; ciie ^.nstiidrnriA cies Disnss virci
sdsr cinred äs8 nnsrvsrtsts Dn^visedsnKoninren von On-
8tsv vereiteit, ^.ncd Drst Dniinsiis ertsdrt von ciie8ein

Dincdtninn nnci in Dsgsnvsrt cier deicien Divsisn ?er-
rei88t er clns 1'sstsrnsnt, nrit ciein 8eine Doedter ?nr Dni-
verssisrdin «in^eset^t ist nnci dsstinrnrt, cis88 8eine Doed-

tsr niedt inedr snsrksnnt vsrcis, tsÜ8 8ie niedt 8ot«rt
von Dntsv is88e nnci Dnstsv deirste. Dntsv verissst nnn
äniie, ciis Dnterdts nnci ^.nsASstossene nnci sedrsidt idr
so^nr sinsn ^.dssAedrist, 8«cis88 nnn änlie enäiieic ?nr
DrKsnntnis Konrrnt, cisss Dntsv vs^sn äsrn VsrinöAen
sin scdiscdtes Lviei init idr Ketriedsn iist,

drnstnv cinsiiisrt 8ied nrit Dntsv cciici virci vervnn-
äst. Dsnni SSNS86N, vsriisrt er zsSiiede Lpnr von .Iniie.
Din 8is 2N vergessen, snedt er iin Lniei, dsi Wsin nnci
Wsid ^«rstrsnnnA. Dinss InASS isrnt sr Dsttv Drisstts
Ksnnsn, ciis nnnsddsr 8sin 8oii. Drrstnv insedt nnn niit
seinen Drenncien eins Wstts, cis88 S8 idin cioed AsiinAsn
vsräs, 8is 2N 8«insr Delisdtsn ?n insedsn. Ds SeiinKt idni,
sied idr in ZtnäentsnKisicisrn ?n nndsrn, lernt si« sder
sned sednt?en nnci iieden, In^viseirsn IirinZä äniis sin
Dinci ?nr Weit — ciie Drncdt idrer Disds ?n Dntsv —
insedt tnredtdsre DntdedrnnAen cinred nnci Kcnnint cisnn
8ediie88Ücd in cis8 Dsn8 von Drst ^.insiti.

Dettv doninit «8 ?rr Dedör, cisss Drrstsv dein Ftncisnt,
8onciern sin Drst 8si nnci äsr IsA nsdert sied, cis Dnstnv
dsvsissn innss, od er ssins Wette s'evonnsn oäsr niedt,
Iiii 8inne cierseiden dst Dettv snt sinsin Dsii ersedsi-
nsn. ^insiti versnstsitst eins Dessiisedstt nnci cier iod-
Ksre Drsnncissdrsis destiinint nnn, cisss Dnstsv si8 Ds-
^vsrs 8sin«8 8isAS8 niit Dsttv ciort ?n er8eiieinsn dsde,

Dnstsv trittt iiier viecier init äniie znisnininen nnci
ssins sitsn DsiFnnAsii ?n iiir srvsciisn viscisr. Dettv
Koinnit diii2n, vie sie sied Küssen, virci eitersiiedti^ nnci
nrnedt deicien sin« sedreekiieds L?sns. ä'niis viii ndsr ciss

znnAs ^Iscicdsn niedt nnZiiiediied inseiieii, Zidt Diistsv
trei nnci snedt sied cisn nVcd

Dss SedieKssi viii sdsr, cisss Dettv ertsdrt, vie sie
eiZentiieii nnr sin Onter einer Wette Zevorcien sei nnci
verissst Dnstnv tür irninsr.

^.ii ciisse DnttnnsednnSsn, ciis Dnstnv iic cisr Wsit
ertsdrsn uinsste, xsiAen idin einen eciisren We^: Dr Veiit
ciie VönedsKntts sn nnci Kedrt ZnriieK ins Diester cier

Dsrtdnrrser.

„Die Dente"
Vertssst von Vietor (üvrii. In 8?ens Ssset^t. v D. Vonos.

Dnnntcisrsteiier: Dndrisiis Dodinne nnci D. Vsvsr
von cier Ooinsciie Drnnyniss.

Fiinons DsnAssis, ciis doedter sin«8 vieitsedsn Viiiio-
nsrs, ist ini Deicdtnni sr?oAsn vorcien, odne cisn Wsrt
ciss D«ici«8 nnci ciie cinreii cin88side vernrsnekten Deßnsr-
cien Ksnnsn ?n isrnen, 8is virci cincinrod isisdt ciie Dente
sinss Drsincisn v«n dsst«edsnäsin ^snsssrn, iVInre cis Di-
esrcio, einen zensr ^.dentsnrsr, vslod« intoi^e idrss inxn-
rio8sn Deden8 8ied in ciie vornsdiN8t6n Dsrissr Dreiss
Antritt versedsttt dsden.

Dieses ?veiteidstte FndzsKt vsrcinnkt äsin Liiisis nn-
erdörts Dsvinne, sr ist ndsr niedt cininit ?ntriscisn, in cisn

Lnieidöiisn nnci Dinds ?n detrüZen: er vsrstsdt nned äie
Dnnst, seine Onter nn^niooden nnci ciieseidsn. cinred Vsr-
isitnnA' ?n verseiiiecienen FpsKnintionsn sienci ?n Drnncie
?n riedten. ^.ned Liinone nntsriieA't, vis vieie ^.nciers,
ssinsin vsrdniiKnisvoiisn Dinünsss. Dnci nis idr Dnts sie

rnit sinern znnSsn iVnnns vsrdsirstsn viii, vsiedsr 8ie

iiedt nnci 8is verciisnt, sntvortst sie, cisss idrs Wsdi ds-

rsits snt Diesrcio Ketsiisn sei.

Dsici nsed idrer VerdeirstnnA insrkt ndsr Liznone,
cinss idr Dntte sis nnr idrss Vsrino's'Slls vsKSN Ksdsirntst
dst. In Kni'^er 2>sit dnt sr idrs VitZitt vsrAsncist nnä
.vsrtst nnniiiedr snt ciie Drdsedstt ciss Dsten, cissssn Doä

?n ssinsin Vissvsrs'nÜA'en sied sder ?n ver?«Aern sedeint.
In seiner DnSsciniä dssediiesst sr cinder, cisin' LedieKsni
vorxnAreitsn,

Dsi cisr ^.nstüdrnnA ssinss sdselisnlieden Verdrs-
edens virci er von Linione iiderrnsedt. Dnred iiir 8tiii-
sedveiAen vürcie sie sied ^n seiner Vitsedniciisen nineden
nnci sie iideriietert idn cinder cisn Dsriedten. ^.ns Dnede
äntür dnt Dienrcio ciss nVstÄinsnt idrss Dnten, vsiedes
sie ?nr niieiniZeii Driiin einsetzt, verniodtet nnci Lirnons
stsdt intoiAscissssn inittsiios vor cisn LedvisriAkeitsn äes

Dedsns, vniirsnci sr ssins Dnt irn ^nedtdsnse büsst.

Dini^s ä'sirrs snster sisdt Linrons, vsieds in^viseirsn
s'ssediscien nnci lisnn Deiirsrin cier Kleinen Vnrssn Z's-

vorcien ist, eins nsne, ^nknntt sied eröttnsn. 8ie viiÜKt
sin, ciie Dsttin ciss Drsten von Vsrssn, ciern Vster iiirer
Kleinen Jedüisrin, ?n vsrcisn, vsieder seit ?vei ä'sdrsn
Witvsr ist,

Vittisrvsiis ist ss idrsrn sdsnisIiAen Dsttsn Dienrcio
SeinnAsn, nns cieni Anedtiinnss ?rr sntvsiodsn nnci idre
Lvnr viscier^ntinäsn. ^.iscinnn stnttst sr idr dnnÜK trn-
s'iseire Dssnede nd, nin dsi idr DrnrsssnnAsn vor^nnsd-
rnsn, nncl sis virci von nensin ciis Dsnts ciisses Dnnciitsn.
Dinss ^nAes zeclood entlnrvt sied ciisssr FeirrrrKs, cissssn

Doirsit Ksine Drsu^en Kennt, nnKinAerverss ssidst cisin

Drntsn, veicilsr (Z-ereedtis'Keit üiit nn,i ii,n niit sinern
Devedrsednss niscierstrsekt.
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Fräulein Gabrielle Bobinnes Namen allein würde
genügen, um den Erfolg dieses Filmes zu sichern, wenn
die mit ihr arbeitenden, ausgezeichneten Künstler, wie
Henry Mayer, ihr Kollege von 'der Comèdi Française,
sowie die Herren Grétillat und Tréville nicht dazu
beitragen würden, demselben die glänzendste Aufnahme zu
verschaffen.

Hebrigens ist die Handlung tief ergreifend. Die sich
darin abspielenden vornehmen Festlichkeiten der Lebewelt

verleihen ihr lebhaften Glanz. Prunkvolle Dekorationen

bringen scharfe Gegensätze zu einzelnen realistischen

Szenen, sowie zu den bezaubernden und friedlichen
Landschaften aus der Normandie.

„Die zwei Ohrfeigen"
Die kleine Frau Charlotte von Bibes ist wohl die

schönste Frau der Welt, aber sie ist noch ganz ein Kincl
uncl unter den unbedeutendsten Vorwänden stört sie

jeden Augenblick ihren Mann an seinen fesselnden
Studien. Der unglückliche Mann kann nicht einen Gedanken

verfolgen uncl geht mit harten Abweisungen nicht
haushälterisch vor, welche das arme Kind in eine
entsetzliche Wut treiben und lässt ihn wissen, dass sie die
unglücklichste Frau der ganzen Welt sei.

Dieser Vorwurf dringt nicht in die Ohren eines Tauben

uncl der Male Margis nimmt sich vor, diese Situation

auszunützen, um Charlotte wegzuführen, welche zu
ehrbar ist, um seine Geliebte zu werfen mit dem Gedanken

an eine Scheidung, von cler er profitieren würde.
Um einen Vorwand zu haben, sollte Charlotte beim
nächsten Epfangstage ihrem Manne eine heftige Szene

machen, um zu erreichen, dass sie von ihrem Manne

Ohrfeigen bekäme. Margis auf seiner Seite würde diese

Gewalttätigkeit von den Besuchern konstatieren lassen.
Alles ging nach Wunsch, wenn nicht zufällig Herr

von Bibert die Abmachung erspäht hätte. Sein Plan ist
sofort gemacht uncl als der fatale Moment kam, trägt er
mit einem Lächeln auf den Lippen den Sturmwind. Er
zeigt selbst eine störende Liebenswürdigkeit und Char-
lote, erbittert und zitternd vor Wut, verliert den Kopf
und gibt ihm eine gehörige Ohrfeige. Bei dem Lärm
springen alle Leute hinzu uncl konstatieren das Unglück.
Margis, der seinen Plan zusammenstürzen sieht, nimmt
eine falsche rührende Haltung ein, aber A*or der Menge
der Eingeladenen Herr von Bibes mit einem Schlag mit
der Bückseite der Hand, zeigt, dass er der echte Schuldige

sei. Die Karten sind ausgewechselt uncl das
Stelldichein ist auf den nächsten Morgen früh abgemacht.

Charlotte, fühlend, dass Uhre Torheit einen tragischen

Ausgang nimmt, verlebt eine entsetzliche Nacht,
wie auch Margis, der alles vorgesehen hatte, ausgenommen

diese unheilbringende Lösung. Am andern Morgen

ist es nicht Margis, den man in cler Gegend erscheinen

sieht, sondern es est ein kleiner Telegraphist, der
die Nachricht von cler Abreise des Malers bringt, der
es für besser hält, seine Haut zu retten, als seine Ehre
zu rächen.

Diese lächerliche Flucht bringt den Maler \ ollständig

aus den Augen Charlottes, die unterwürfig ihren
Gemahl um Verzeihung bittet. Nach einer ernsten
Mahnung erklärt Herr von Bibes, class alle Ehrensachen eine
Folge haben, weil er geohrfeigt wurde, so musste er eine
Vergeltung haben, da er noch auf der Fläche ist, verlangt
er von seiner bestürzten Frau einen Kuss.
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Livrées für Kino-Portiers
liefert prompt und billig

Confections-Haus G.
Limmatquai 8, Zürich 8.
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Antiseptische Deiltii-Esiz „PU .'• lufterfrischendes Zerstäubungs-Parfüm (in lOOfacher Konzen-
'• tration): 100 Gr.: à 8.— ; 500 Gr.: à 32.— ;
1 250 Gr.: à 18.— ; 1000 Gr. : à 60.-.

Ailein-Herstellung und Versand durch: Pinastrozon-Laboratorium „Sanitas" Len«buig. 1C46

Kohlen für Kino-Bogenlampen ïl013
Grosses iLager, daher prompteste Liieferrimg.

» Dil- und HoipiÉi ti Oleidistrani. • Spezial-Kolilen für Wechselstrom. *
Ganz & Co., Bahnhofstrasse 40, Zürich, Spezialgeschäft für Projektion.

Telephon 5647. ÎPP"- Vertreter der H. Ernemann A.-G-., Dresden. "^Bg Telephon 5647-

Sxttit: @. ührctf, Sttdjs n. $miben%bxuäexei, SiilaclKSimcf).
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Drsuisiu Dsbrieiis Dobiuuss Dsursu silsiu vürcis A«>

uÜAeu, um cisu Drtoiß- clieses Diiruss ?u sieirsru, vsuu
äie ruit ibr srbsitsucisu, susKsssiebuetsu Düustisr, vis
Dsurv Vsvsr, ibr DoiisAS vou cisr Ooursciis Drsuesise, 8«-

vis ciie Derrsu Drstiiist uuci Irsviiis uielit cls?rr bei-
trsA-eu vürcisu, cisurssibsu ciis Aisu?sucl8t« ^.utusburs ?u

vsr8elrstteu.
IIeoriA'su8 i8t ciis DsuciiuuK tiet ers'reiiscici. Die 8ieir

cisriu sb8uieisuäsu vorusbrueu Dsstlielilcsiteu cier Debs-

vslt vsrisibsu iirr isblrsttsu Disu?. Druulcvoiie Dsicorstio-
usu oriuAsu selrsrts DsA'susst?s ?u siu?slusu rsslisti-
sebeu 8?susu, sovis su cisu bs?subsrucleu uuci triscllieirsu
Dsucisobsttsu sus cisr Dorursuciis.

„Die «>vei OurrsiKen"
Dis icieiue Drsu Olrsrlotts vou Dibss ist vobi ciis

seböusts Drsu äsr Weit, sbsr 8is ist uoeb Fsu? siu Diuci
uuci uutsr cisu uuksäsutsucistsu Vorvsuclsu 8tört sis
zeäeu ^UASublieK iirreu lVIsuu su 8eiusu ts8ssiucisu Ltu-
ciisu. Der uuAiüeKiieus Nsuu Ksuu uieirt siusu Deäsu-
icsu vsrtoiASU uuci Fsirt urit bsrtsu ^bvsisuu^su uielit
irsu8bsitsri8eb vor, vsieirs cls8 srure Diuä iu eiue eut>

8et?iieirs Wut trsibsu uuä is88t ibu vi88su, äs88 8is ciis

uuAtüeiciieusts Drau äsr Asu?su Weit ssi.
Dieser Vorvurt äriu^t uieirt iu äis Oirrsu siues Dsu-

dsu uuci äer IVIsis Vsrß'is uiiuurt sieii ver, äisss Fitus-
tiou su8?uuüt?su, uui lübsriotts vsF?utübrsu, vsieirs ?u
sirrbsr ist, uiu ssius Dsiisbts ?u vertsu urit cisru Dscisu-
Ksu su eius ZeusiciuuS, vou äsr sr vrotitisrsu vürcie,
Dur eiueu Vorvsuci ?u bsbsu, soiits (Ilbsriotts beiru
useirstsu DutsuKstsKS iirrsru iVIsuue eiue bettig's 8?sus
rusebeu, uru ?u erreiebsu, ässs sis vou iirrsru iVIsuus

OirrteiAeu bslcsrus. Vsr^i8 sut 8siusr Fsits vürcis äisss
DsvsittstrA'Ksit vou cisu Dssueirsru lcouststisrsu is88su.

^iies SiuA useir Wuüseb, vsuu uieirt ?utsiÜF Der?
v«u Dibert äie ^burseiruuA ersusirt irstts. 8siu Disu ist
sotort Asruseirt uuci sis äsr tstsi« iVIorusut tcsur, trsZt sr
ruit siusur Dseirsiu sut cisu Diuusu äsu Ftururviuci. Dr
?siAt ssibst sius störsucis DisbsusvüräiAksit uuci dlirsr-
lots, erbittert uuä ?ittsruä vor Wut, vsriisrt cisu Dout
uuä Kibt ibur sius AsböriK's ObrtsiSS. Dsi cisur Dsrru
svriuSsu sils Dsuts biu?u uuci Kouststisrsu ciss DuFiüeic.
VsrAis, äsr ssiusu Disu ?u8srurusustür2su sisbt, uiururt
sius tslsebs rübreucis Dsituu^ siu, sbsr vor cisr rVIeuAe

äsr Dius'sisäsusu Dsrr vou Dibss urit siusur JeirisA ruit
cisr Düeicseits äer Dsuci, ?siAt, ässs er äer eelrte Lelrul-
äi^s ssi. Dis Dsrtsir siuä susZevseirselt uuci clss Ktsll-
cliebsiu ist sut cisu useirstsu üäorAsu trüb sb^surseirt.

(übsrlotts, tübisuä, cisss 'äbrs Dorirsit siusu trsAji-
seirsu ^usASUA uiururt, vsrlsbt sius sutsstsiioirs Dsobt,
vis sueir ^srAis, äsr sllss voi'Sssslrsu irstts, susAsuoru-
rusu clisss uubsiibriuASucis DösuuA, ^.ru suclsru Nor-
Zsu ist ss uiebt r>l^srs'is, cisu rusu iu cisr DsAsrrcl srselrsD

usu sisbt, 8uucisru S8 S8t siu lclsiusr Dsis!Zrsubi8t, cisr
ciis Xsebrieirt vou äsr ^brsi8s cle8 Vsisi'8 briu^t, äer
S8 tür bs88sr bsit, 8sius Dsut ?u rstteu, sis ssius Dirrs
?u rüebsrr.

Disss isebsriiebs Diuebt bringt clsu Maler vullstsu-
äiA sus äsu ^UASir (Übsriotts8, ciie uutsrvürtiA ibrsrr
(Fsrusbl uur Vsr^sibuuA bittst, Xseb eiusr srustsu iVlslr-

uuuA ertcisrt Derr vou Dibes, cis88 slle Dlrreussebeu siu«
DoiAS bsbsu, vsil sr AsobrtsiAt vuräs, 8« uru88ts sr eiue
VerAsituuA bsbsu, äs sr uoeb sut äsr Dlsebs i8t, vsrlsuAt
sr vou ssiusr bsstürstsu Drsu siusu Duss.

liefert prompt

j>mi»!iMl> lle!i,Rlili,!iM,.l>i»Mz»l'
iuttsrtrisebeuäss ^srsMubuugs-VÄrtüru (iu lOOlaobsr Xousisu-
trntiorr): 100 Qr.: s, 6 — ; S0O Qr,: s, 32.— ;

2SO (Z-r.: s. 18.—; 1000 Qr.: s. SO -
.Kllsiu-HerstsliurrZ uuä Vsrss.uä äurolr: I'iiKnsti nxoii r.nd«>int«rimiU ,,8au.it»»I^en»i,ni'^. rO46
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